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DeullchlanS.
Stuttgart,  st. Jan . In einer Aussprache über bren¬nende Tagesfragen im Stuttgarter Gustnv-Sieglehaus unterdem Vorsitz des Ministers deS Innern , Crispien, zu welcherdi« örtlichen Arbeiter-, Bauern - und Soldatenräte , fernerdi« Vertreter der Gemeinden und die Oberamtsvorstände

geladen waren, etwa 500 Personen, anerkannte der Bor-fitzende das verständnisvolle Zusammenwirken der Beamten«it den Räten. Nach dem Bericht des Leiters des Kriegs¬wesens, Fischer, sollen lür den Sicherheitsdienst >5 Sicher-
hestSkompagnien zu je 300 Männer richtet und auf verschiedeneStädte des Landes verteilt werden. In der allgemeinenAussprache brachte dann Rechtsanwalt Dr . Lindenmaier-Stuttgart den Antrag ein, daß die Bürgerräte von der Re¬gierung gleichwie die A.-, S .- und Bauern -Räte , als Organeder Regierung anerkannt werden mit denselb-n Rechten wiedie A.- und B.-Räle . Minister Crispien bemerkte, wenn die
Bürgerräte anerkannt werden wollen, müssen sie sich an dieS .- und B.-Räte wenden. Ein Vertreter von Neuen¬
bürg , König,  richtete lt . „Scbwäb. Merkur" in längerenAusführungen scharie Angriffe gegen die Gemeindebehörden»egen Ungerechtigkeiten bei der Lebensmittelvelleilung, stießdamit in der Versammlung aber au? scharten Widerspruchund wurde durch stürmische Schlußruse unterbrochen. VomErnährungsamt wurde mitgeteilt, mit den vorhandenen Ge¬treide- und Mehlvorräten werden wir günstigsten Falles bisEnde April oder Anfang Mai ausreichen können. Erschwertwurden hier die Verhältnisse durch den Widerstand der bäu¬erlichen Bevölkerung gegenüber der Mühlenkontrollc: dasMinisterium habe daher durch Vorstellungen in Berlin ge¬fordert und erreicht, daß die preuß. Mühlenkontrolleüresämtlich abberufen werd-u. Bei der Kartoffelversorgungfind die Aussichten etwas günstiger. Die Möglichkeit derFleischversorgung werde in weiten Kreisen überschätzt; dieViehzählung vom 4. Dez. habe einen weiieren Rück¬gang beim Rindvieh gezeigt, während die vorhandenenSchwginebestände nur für die Versorgung der Selbstver¬sorger ausreichen. In der Milchversorgung sei ein erheb¬licher andauernder Rückgang zu verzeichnen. Alles inallem könne also gesagt werden, daß unsere Nahr-ungemitielversorgung für die nächsten 2—3 Monate nochsicher gestellt sei, vorausgesetzt, daß keine Störungen ein-tretcn. Da die württ . ' Regierung in die Regelung derNahrungsmitielverlorgung durch die Z.E.G in Berlin nichtdaS absolute Vertrauen der Gleichberechrigung haben zukönnen glaube, so habe sie sich mit den andern süddeutschenStaaten in Verbindung gesetzt.

Dann gab Arbeitsminister Dr . Lindemann im Anschlußan « nssührungen über verschiedene Arbeitsiragen , wirt¬schaftliche Demobilmachung usw. noch ein Bild unserer ge-gegrnwärtigen, wirtschaftlichen Lage, die er als außeror¬dentlich schwierig und gefährlich bezeichnet?, wobei er hrnzu-sigte , daß eine allgemeine Katastrophe und ein vollständi¬ger Zusammenbruch nach dem Urteil wirtschaftspolitischerSachverständiger nicht ausgeschlossen sei. Auf dem Gebietdes Arbeitswesens ist z. Z . Las wichtigste die Versorgungder Landwirtschaft mit Arbeitskräften. Das Abeilsmini-fierinm « trd dah-r in der nächsten Zeit schon in Verbindung«it den Landwirten eine Organisation schaffen, um die vomLande stammenden Arbeitslosen dem Lande wieder zuzu-sühren.
Karlsruhe,  9 . Jan . Die bisherigen Mitglieder dervorläufigen Vollsregielung aus der Partei der unabhängigenSozialdemokratie,!Brümmer und Schwarz, haben gesternIhren Austritt aus der Regierung erklärt.
München,  10 . Jan . Der bayerische MinistcrpräsioentKur! Eisner sandte gestern folgendes Telegramm an dieReichsregierung in Berlin:
„Mit wachsendem Befremden verfolgen wir den mör¬derischen Bruderkrieg in Berlin . Das muß ein Ende haben,wenn nicht ganz Deutschland zugrunde gehen soll. DasBeispiel Berlins wirkt überall zerrüttend und erzeugt eineMaffenepidemie des Wahnsinns. Eine von dem VertrauendeS Volkes getragene Regierung, die alle Richtungen desSozialismus zusammensaßt und entschlossen ist, auf demLoden der Revolution, Demokratie und Soza 'ismus biszum Sieg durcbzusühren, scheint als einzige Rettung mög¬lich. Im Süden steigt der Zorn gegen Berlin , währendzugleich dunkle Elemente auch hier zum Brudermord schreiten.

Be.rlin,  10 . Jan . Die furchtbaren Straßenkämpfe inBerli« haben in letzter Nacht an Helligkeit noch zugenommen.Ter Schlesische Bahnhof ist nach stundenlangem Kampf mitMaschiren-Gewehren und Gelckützen durch die Regierungs¬truppen zurückerobert worden. Mehrere hundert Spartakisten,fast alle mit Bauchschüssen, liegen im Bohnhofgebäude. DieStraße Unter Len Linden ist im Besitze der Regierungs¬truppen Es werden mehrfach Steilgcschütze ausgestellt,mutmaßlich um über das Schloß hinweg das Polizeipräsidiumz» beschießen.
Berlin,  l0 . Jan . Die Arbeiter der deutschen Waffen-und Munitionslabriken, die als Gardetruppen Liebknechtsgelten, haben einen Ausruf erlassen, worin sie erklären, daßjetzt, nachdem soviel Blut geflossen sei, die Führer allerParteien zurücktreten sollten. Die Arbeiter seien desKamvteS müde, und wenn die Parteien sich nicht einigten,s» würden die Arbeiter am Montag die Arbeit wieder' aus¬nehmen und nicht mehr auf die Straße gehen.

Elberfeld,  10 . Jan . In einer gestern nachmittaghier abgehaltenen Versammlung der SpartakuSleute wurde

beschlossen, über das ganze Ruhrrevier den Generalstreik zuverhängen.
Essen  10 . Jan . Der größte Teil der Ruhrkohlenzechenist heute morgen in den Ausstand getreten.

! KuslanS.
j Bern,  9 . Jan . Der „Preßteleg." meldet: DieJnter-nationale Sozialistenkonferenz, die am 13. Januar in Lau¬sanne statlfinden sollte, wurde auf unbestimmte Zeit ver¬schoben und findet gar nicht in der Schweiz statt.Genf,  9 . Jan . Aus Paris wird gemeldet, daß dieDemobilisierung der Jahrgänge 75—95 widerrufen wurde.Auf Einladung Focks hat sich die A' meekommission derKammer in das Hauptquartier nach Luxemburg begeben.London,  9 . Jan . Das Kriegemimsterium hat, be¬unruhigt über die unter den Soldaten herrschende Miß¬stimmung wegen der Verzögerung ihrer Entlastung , demKriegskabinett die Notwendigkeit eines beschleunigtenAb¬schlusses des Friedens vor Augen gestellt. Da das Aus-wärtigeAmtauch dieser Ansicht sei, habedas Kriegskabinett be¬schlossen, den Gegenstand schneller zur Beratung zu stellen.

Aus StaS ». Bezirk UNS Umgebung,
Neuenbürg , il . Jan.  In einer von der D euts ch endemokratischen Partei  einberusenen , im Gasthos zurSonne gestern abend unter dem Vorsitz von Schulrat Bau¬mann  zahlreich besuchten Fr au en -V ers am  m l ungsprachen als Reterentinnen die Damen Frl . Eugenie Willig-Stuttgart und Frau Schulrat Bauman  n -Reuenbürg . Nacheinleitenden Worten des Vorsitzenden, in welchen aus dasneue Recht der Frau , zugleich aber auch auf die damit über¬nommene Wahlpflicht und Verantwortung hingewiesen wurde,die aut das politische Leben entscheidenden Einfluß gewinneund damit das Zünglein an der Wage bilden werde, begannFxl. Willig mit ihrem Referat . Die Ereignisse der Revo¬lution. hätten das Frauen -Slimmrecht als eine noch nichtvöllig ausgereiste Frucht vom Baum geschüttelt. Der weib¬liche Einfluß müsse sich in Gesetzgebung und Verwaltungfühlbar machen, bei der Abstimmung müsse jede Wählerin,gle' chvi:! ob selbständig oder in dienender Stellung , erreichtwerden In gemeinverständlicherWeise verbreitete sich diej R dnerin vorwiegend über Dinge, die das Gebiet der Frauen' berühren, als da sind: Die Wohnungsfrage , die Frage deri Mädchen-Schulbildung, Frauenbildung , die Pflege der Säug-l lingssürsorge, sittlich-religiöse Jugenderziehung , Prostitutioas-! wesen und als besonders tie> in das öffentliche und Fami«' lienleben einschneidend die Trennung von Kirche und Staat,j Die Programmpunkte der Deutschen demokratischen Partei? fanden eingehende Erörterung . Im weiteren wurde dieStellungnahme der Partei zu diesen Fragen und zu denlinks und rechts stehenden Parteien gekennzeichnet. DerStaat brauche die Mitarbeit aller, denn wir stehen am Randeeines Abgrundes, die Gefahr sei groß. Mit einem Appellan die Anwesenden, die Partei in der Erreichung der ge¬steckten Ziele zu unterstützen, für sie zu werben und bei denWahlen zur Landes- und Nationalversammlung die Stimmenauf sie zu bereinigen, schloß Rednerin ihren mit Beifall aus¬genommenen auttlärenden Vortrag.

Denselben weiteriührend und teilweise ergänzend, sprachFrau Schulrat Baumann über die Pflichten und Rechte,welche die Frauen erwarten . Durch die Rot der Zeit habedie Frau einen gewissen Reifegrad erreicht, überall mußtesie eintreten, um die zum Heeresdiensteinberusenen Männerzu ersetzen, freie Gleichberechtigung stehe ihr zu. Das Recht,mitzuwählen und mitzubestimme» an den künftigen Geschickenuns-res Volkes schließe eine große Beraniwortung in sich.Do. wo Gegensätze auleinanderstoßcn, müsse die Frau ihrenmildernden Einfluß zur Geltung bringen. Ausgiebig' wmdebehandelt die Ehe. Die Frau müsse geschützt werden, wennder Mann als Ernährer seiner Pflichtnicht Nachkomme. DieKapitel Gesetz gegen den Alkoholmißbruch, Mutterschutz,R -ichswochenhilfe, Säuglingspflege , Hebammcnwesen, die' Stellung der Frau im Gemeinde- und Ortsschul-> rat , als Schöffin bei Verhandlungen der Jugendgerichte; wurden ausgiebig erörtert , aller Punkte, welch« die Deutsches demokraiische Partei in ihr Programm ausgenommen habe.! Wenn auch die Zeiten schwer seien, deutsche Kraft könne! nickt zertreten werden, neues Leben werde aus den Ruinen? erblühen. Alle Mann an Bord, alle Frauen zur Wehr sei: die Probe . Die Bedeutung der Pflege des religiösen Lebenswurde b-sonders ausführlich behandelt. Ein Sprichwortheiße: Geld verloren, etwas verloren, Ehre verloren, vielverloren, Gott verloren, alles verloren. Der Ausspiuchj eines sozialdemokratischenRedners , das Christentum seii ein« Eiterbeule am deutschen Volkskörper habe sie wie ein! Pei ' fchenschlag getroffen. Darum deutsche Frauen , wahretj Eure heiligsten Guter ! Ein stimmungsvolles Gedicht, Lasi die Not des Vaterlandes zum Gegenstand hat, aber auch^ hoffnungsvolle Ausblicke lür die Zukunft bietet, wenn .die! deutsche Frau sich an der Mitarbeit beim Wiederaufbau desl zertretenen Vaterlandes beteiligt, bildete den Schluß dertrefflichen Ausführungen . Unsere Leser finden das Gedicht, inl zweiten Blatt abgcdruckt.
Dem Danke des Vorsitzenden für die Ausführungen der! beiden Refcrentinnen schloß sich ein Appell an, für die- Herrische Demokrasische Partei am Wahltag . einzutr,eten,.»achtem di- Stellungen der verschiedenen politischen Par-, teien gekennzeichnet wurden. Ohne einen Zwang ausübenzu « ollen, dürfe gesagt werden, der Deutschen demokratischen

Partei , welche im politischen Mittelpunkt stehe, gebühre derVorzug, der goldene Mittelweg sei von jeher der beste ge¬wesen.
An der sich anschließenden Aussprache beteiligte sichzunächst Frl . Lustnau er,  welche Juden - und Junker-tum einer Kritik unterzog, bezüglich der Wahl sei die Haupt-sache, daß wir ehrlich und wie wir es mit unseremGewissen vereinbaren können, wählen. Frau Kunstmühle«besitze! S ch uepf  legte die Gründe dar, welche die Deutschedemokratische Partei veranlaßte, den von der Württemb.Bürgerpartei vorgeschlagenen Zusammenschlußabzulehnen.Ein solcher Zusammenschlußhätte viele Mitglieder der Par-tei ins ,ozialdemokratische Lager getrieben. Weiter wider,legt sie die Meinung, ihre religiöse Anschauung vertragesich nicht mit dem Programm der Deutschen demokratische»Partei . Dieses und die Männer , welche an der Spitze derPartei stünden, bieten die Gewähr, daß den Interessen vo»Kirche und Religion Rechnung getragen werde. Im übrige»wollen wir nicht rückwärts, sondern vorwärts schauen undGott vertrauen . Frau Kameralverwalter Mangold  wirftder früheren Vol'spartci vor, daß sie während des Kriegesdas nationale Gefühl zu wenig pflegte, wenn die Deutschedemokratische Partei dies mehr berücksichtige, würde sie esbegrüßen.

Der Vorsitzende kritisiert die bedauerlichen Veröffentli¬chungen maßgebender verantwortlicheStellen , die ein Schuld¬bekenntnis Deutschlands an dem Krieg in die Welt hinauS-posaunen und unseren Feinden beiden Friedensverhandlun-gen eine weitere Waffe in die Hand geben, indem sie sagenkönnen, wir hätten unsere Schuld ja selbst eingestanden.Wenn leitende Persönlichkeiten, wie er selber mit anhörenmußte, so sprächen, so sei das mit den deutschen Interesse»unvereinbar und verwerflich. Es sei hinlänglich bekanntdie Einkreisungspolittk König Eduard Vll. von England,das was in den Aktenstücken der belgischen Archive gesun¬den wurde, was der russische Suchomlinowprozeß enthüllteund daß der französische Sazialistensührer Jaures , weil erfür die Erhaltung des Friedens einlrat, erschaffen wurde.
Lediglich sei der englische Konkurrenzneiddie Kciegsursachegewesen. Wenn von g wisser Seite anderes behauptet werde,so r«> das unwahr und verbrecherisch am deutschen Vater,land gehandelt. Mehr nationales Empfinden und nationaleWürde sei deutschen Männern wie Frauen zu wünschen.In seinem Schlußwort gibt er den Bri'es einer einfachenschlichten Bauernfrau an eine Freundin bekannt, der dariut,warum jeder Mann und besonders jede Frau wählen müsseund schloß damit die Versammlung mit dem Wunsche: AufWiedersehen an der Wahlurne.

Neuenbürg, li.  Jan .. Die Eheleute Herman»Gis in . Giosermeistcr und Ernstine geb. Krauß hier, be¬gehen am 12. Jan . das Fest der goldenen Hochzeit. DieGenannten erfreuen sich noch voller Rüstigkeit. Wir gratulieren!
Letzte Nackner-ren u. Telegramme

Stuttgart,  10 . Jan . Zu einer machtvollen Kund-gebung her Bürger , Arbeiter und Soldaten kür die Regie¬rung kam es heute vor dem Rathaus . Wohl 20—30000Personen hatten sich auf dem Marktplatz versammelt. Kon«rad Haußmann sprach unter rauschendem Beifall u. a. :Es lebe die Freiheit ! Wir wollen euren Staat freier
Arbeiter und freier Bürger aufrichten. Die Regierung istentschlossen, alles zu tun , um die Würde des Volkes zuwahren. Wir kennen keine Unterschiede zwischen Arbeiternund Bürgern , wir unterscheidennur zwischen Staatsireundund Staaisfeind Wir werden heute nachmittag bei derGewerbehalle nochmals zusammenkommen. Auch die Männerder Sozialdemokratie werden sich zu uns finden (anhalten¬der Beifall). Wir sind fest entschlossen, das Vaterland , unserWürttemberg , unser Stuttgart zu retten. Unser Deutschland,die Deutsche Republik, sie leben hoch! (Ungeheurer Beifall).Nach Haußmann sprachen Mattutat iZoz.), MinisterBaumann , Kultusminister Heymann, Hans Heinrich Ehrler,Prof . Bonatz und Zernicke vom Vollzugsausschuß des A.-urid S .-Ra 'es unter begeisterten Zustimmungserklärunge«für die Regierung.

Stuttgart,  10 . Jan . Eine Versammlung im Dinkel¬acker nahm einen höchst interessanten Verlauf dadurch, daß« zuerst Konrad Haußmann und dann Keil die politische Lagebesprachen und die trennenden und einigenden Kräfte her¬vorhoben. Außerdem sprach eine Reihe von Feldgrauen.Unter stürmischem Beifall sprach Haußmann aus : „Sparta¬kus hat die Demokratie und die Sozialdemokratie, welche
auch den Staat kraftvoll verteidigen, einander in der Stundeder Gefahr näher gebracht."

Stuttgart,  10 . Jan . Dem Landesausschuß deSSoldatenraies Württemberg ist heute vormittag folgendesSchreiben zugegangen: Die provisorische Regierung Würt¬tembergs hat sich durch die Ausscheidungder beiden Mini¬ster Crispien und Fischer seit dem 9. Januar I» I9  alsRumpfregierung etabliert. Damit hat die Mehrheit derRegierung es uns unmöglich gemacht, unsere Mandateferner auszuüben. Wir legen unsere Mandate in die Händeder Arbeiter- und ' Soldatenräte zurück und wir erwartenvon ihnen, daß sie sich unverzüglich mit der Reor ganisati»»befassen, gez. Crispien und Fischer.
Die früheren Minister Erispien und Fischer veröffentli¬chen folgende Erklärung : Es wird das Gerücht verbreitet,daß wir uns dem Spartakusbund angsschlossenhätten.Wir erklären, daß das unwahr ist und daß wir Mitgliederder Unabhängigen SozialdemokratischenPartei sind.

k'
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Berlin , 1l . Jan . In Spandau haben die Regie-
ru»gstruvpen gestern einen großen Erfolg gehabt. Sie
haben das Rathaus genommen. Ferner konnten sie die
gesamten ArtilleriewcrkstLttenund die Gewehrfabrik nehmen.
Bei dielen Unternehmungen wurden die beiden Führer der
Btzartokisten tödlich verwundet.

Das Ende des Spartakus -Putsches.
Stuttgart, II.  Jan . Die zielbewußte Haltung der

provisorischen Regierung und das energische Eingreifen oer
regierungstreuen Truppen , vor allem der Grenadiere und
128er, hat die angenehme Folge geheiligt, die den Sparta-
«sputschen das Ende bereitete. Wohl standen in Len
Abendstunden noch längere Gruppen in den Straßen , wo
gestern Blut geflossen, beisammen, die Ruhe ist aber in der
Nacht nicht mehr gestört worden. Es war ein guter Fang,
als es gestern stütz gelang, ein großes Waffen- und Muni¬
tionslager der Spartakusanhiiuger in der Akademie zu ent¬
decken und aufzuheben. Ueber die Opfer des Tages laufen
natürlich die wildesten Gerüchte um. Man sprach
Von zirka 10 Toten , der Polizetdirektion sind bis
gestern abend 2 Tote und 17 Verwundete gemeldet

worden, Leute, die ei» Opfer ihrer Neuqierde geworden sind.
Ein Sanitätssoldat wurde in der Calwerstraße von Soar
takusleuten aufs schwerste mißhandelt, als er einem schwer
verwundeten Zivilisten die erste Hilfe leisten « ollle Die
die Straßen durchziehendenMilitärpatrouillen wurde» viel¬
fach von Spartakusanhängern bedrängt. Eine solche Pa¬
trouille wurde in der unte en Königstraße von zirka SO
Svartakusleuten umzingelt und ihrer Waffen beraubt. Dir
Spartakusleute schoflen hierauf 3 Soldaten nieder, die schwer
verwundet in die nächsten Häuser gebracht wurden. Hoffen
wir, daß mit dem gestrigen Tag der Bürgerkrieg mit seinen
unheilvollen Folgen ein unrühmliches Ende genommen hat.

Abschluß der Berliner Kämpfe.
Berlin.  1l . Jan . Die viertägigen Kämpfe im Zei

tungsoiertel sind zu einem merkwürdigenA schluß gekommen.
Um S.35 kamen die Verhandlungen zwischen dem 2. Kom
Mandanten, Kuhnt, und dem Kommandeur der Besatzungs¬
truppen, Drach, zu lolgendcm Ergebnis : Die Regierungs-
truvpen verpflichten sich >) von  dem Inkrafttreten des Ver¬
trags ab die gesamten Feindseligkeiten einzustellen, 2) die
ö tlich Lage bleibt beiderseits unverändert , 3) jedwede Ver¬

stärkung der Positiv» muß unterbleiben, 4) die die Gcdsiude
berührenden Straße « ' sind von 8 Uhr ab kür de« Herkehr
sreizugeben, 5) die Sicherheit des Verkehrs in de» Straß«
übernehmen beide Parteien zu gleichen Teile», S) vor Ruf-
nah : e neuer Feindseligkeiten ist dieser Vertrag von einer
Partei mit einer 12 ständigen Kündigungsfrist aufzugeb« ,
die Kündigungsfrist erfolgt einerseits bei der Aomm«ud«»-
tur , andererseits bei Herrn Drach in beiden Fällen schrift¬
lich, 7) Abmachungen zwischen den Verlegern und der Be¬
satzung berühren den Vertrag nicht. Der Vertrag w«r »m
«.30 unterzeichnet, der Abschluß dieser Verhandlungen w»rde
dann sofort der draußen harrenden Menschenmenge bek«»»t
gegeben, wobei es zu lauten Freudenkundgebunge» k«m,

München,  11 . Jan . Die Ansammlungen vor de«
Vahnhof habe» vorgestern einen folgenschwerenNu»g«»g
genommen. Als nach verschiedenen Warnungen die Nach-
Mannschaft kurz vor 11 Uhr nachts zur Säuberung d«<
Plattes schritt, kam es zu einer b's zur Stunde noch »icht
aufgeklärten Schi-ßerei, die erhebliche Opfer forderte. I
Frauen und 2 Männer , darunter ein Soldat , sind tot. I»
Personen wurden zum Teil schwer verletzt.

Bekanntmachung der Landeswahlkommissson über die
Verbindung von Wahlvorschlägen für die Wahl zur

verfassunggebenden württemb. Landesversammlung
Vom 7. Januar 1919.

Bei der Landeswahlkommission sind nachstehende Verbin¬
dungserklärungeneingerrichl worden:

Zunächst sind die Wahlvorschläge des Württembischen
Bauernbundes (III), des Württembergischen Weingärtnerbundes
und.Kleinlandwirle (lV) und des Vereins der Landwirte Ober¬
schwabens (V) für verbunden erklärt worden.

Sodann haben diese Gruppe verbundener Wahlvorschläge

und die Württemdergische Bürzerpartei (Wahlvorschlag IX) die
Verbindung ihrer ' Wahlvorschläge zu einer Oberverbindung
erklärt.

Diese Verbindungserklärungen sind von der Landeswahl¬
kommission als gültig zugrlaffen worden.

Stuttgart, den 7. Januar 1919.
Landeswahlkommission.

Vorsitzender: Reuschler.
Veröffentlicht!

Neuenbürg,  10 . Jan . 1919 . OLeramt.
ORA . Gaiser.

MM , MellerlMiiv. WÄ »e!
Oer üVabltSS rückt Kcr8.ii , die Atiiväe kommt , m der vir diircb rm»«r»

8tömm »bFabe über die 2iikuntt unseres Volkes eutsekeideu »ollau.

Melk» liacll MM. llrümiilS lm linier»
brauebsu vir vor »Ilern . Die beste VürAscbaü vird die kartei bieten , di«

«ob »iik dem Loden der vs -bren Demokratie stellt , dis alles

kliircliM M »Nil kilrM M
«rreicben vill . Desbalb antvorten vir aut die Dra ^e:

Nksn « äklsn «sssi*?
HioKR veil vir jede einseitige koiikessionelle kolitik ververksn.

Ilivllt i2ück»gsnpsn1ei , veil sieb bier doeb unter sebönen tarnen nnr
reaktionäre Dlaebtgelüste verbergen.

WiollE GoLialelsmolei ' Stsn , veil vir jeden Hassenstaat , ancb den

von unten , verurteilen , vie vir den von oben bekämptteu.

Ls gibt gsviss viele , die sieb treuen , venn dis sogenannte „Älsbrbsits-

sorialisteupartsi " abrückt von den nnvernünltigen Forderungen der „I7n-

abbLngigen " und „ Lpartakusleute ". Deider müssen vir den 8turm spüren,
den die alte soLialdemokratisebe Lartei trüber dureb ibrs ^ .gitationsvviss

als îVind gesät bat . Ls mag nnn V̂äbler geben , die glauben , es »ei gut,
venn bliebtsoLialdemokraten diesmal die Nebrbsitsso îalisten bei der V âbl

unterstützen , bliobts Leblimmeres aber könnte liieSKN UlRckl UN8 siikN passieren,
venn dadureb eine Nebrbeit der soLialdsmokratiseben Lartei Zustands käme

Die letzten Vorgänge «eigen dsutlieb genug , dass dies unser Untergang väre.

Lein , ver sein Volk und seine 2ukuvtt lieb bat , der väble

ille Willilsle»iler llMclie»ilMeliMclie»ksrlel.
de stärker diese Lartei ist , desto sicberer vird sieb eine arbsitstäbig«

Llebrbeit ergeben , die die politisebe Verantvortung «n tragen gsvillt ist.

Darum gilt es tür diese kartei «u verben : eine Lartei , die Silk 8tänds unsere»

Volkes in sieb birgt und ibre Interessen berücksiobtigt naob den Orund-

sät «en ibres Lrogramms , denn die

Darum

»ereriinsikeli« Sie AimaiM litt Nullte! kein!
LUI*

vie veulseke äemoicraliscke Partei.

MMN

ForftM Hemiald.
Die Herstellung der Einmün-

dung des Schanzen- und Neit-
^wegs in den Albtalweg i«
sStaatswald Wurstberg(Erdav-
sarbeiten und Chaussierung) « it
Diner Voranschlagssumme , o»
l 9800 Mk . wird unter Zugrunde-
s legung der hiefiir bestehendeng«-
-druckten Bedingungen vergeben,
f Liebhaber wollen ihre Ang«-
-bote in Prozenten der Uebe»-
sschlagspreise bis Donnerstag,
sden 16. Januar d. Js . beim
l Forstamt einreichen, bei de«
sKostenvoranschlag und Beding-
l ungen eingesehen werden können.

i Oberamtsstadt Neuenbürg.

EmerMsesstisorre.
l Um Mißverständnisseauszn-
! schließen, wird bekannt gegeben,

baß die Meldung beim Be-
zlrksarbeitsamts nicht gleich¬
bedeutend ist mit dem Antrag
auf Erwerbslosenunterstütz¬
ung. Dieser Antrag ist viel¬
mehr von hiesigen Einwohner«
zutreffendenfalls noch besonders
bei Herrn Kaufmann Martin
Lutz hier zu stellen.

Stadtschultheißenamt:
Knödel , A. V.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Es können abgeholt werden

bis 18. Januar:
Auf Lebensmittelmarke 11
Teigwaren, b. Kaufmann Wilh.
Fieß und Gauß Witwe,
auf LebensmittelmarkeIS

Gries b. Bäckermstr. Hagmayer
und Schill,
auf Lebensmittelmarke 13

Graupen bei Kaufmann Pstster
und Frl . Luise Blaich,
auf Lebensmittelmarke 14

Suppeneinlagen bei Pfannkuch
u. Co.,
auf Lebensmittelmarke 15

Marmelade bei Kaufm. Andräs
und Chr. Mayer.

Die Sonderzuweisung von
Marmelade für Schwer- und
Schwerstarbeiter kommt in
nächster Woche gesondert zur
Verteilung und ist sodann bei
Kaufmann Lustnauer abzuholen.

Stadt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

Für kinderlosen, besseren Haus¬
halt wird iür sofort oder später ein
junges Wäschen 05 - 17 Jahre
alt) gesucdt. Gelegenheit zu gründ¬
licher Ausbildung geboten. G»te
Behandlung zugesichert.
Frau I . Schwersenz , Pforzhei « ,

Leopoldstraße 14, l., links.

Gräfenhausen.
3 großträchtige

Ziegen
hat zu verkaufen
Gottfried Glauuer, Wagme.

!»,

!



Ausruf! (Nachdruck
wird erbeten).

Das Leben eines deutschen Staatsbürgers ist gefährdet
durch die schamlose Forderung unserer Gegner, daß der in
Amerongen internierte Wilhelm II. ausgeliefert werden soll!
Die Ausführung dieser Absicht würde für Deutschlands Ehre
eine neue, auf das tiefste demütigende Beleidigung bedeuten.

Zur Verhütung der Auslieferung soll sich ein Rieseubund
gestalten aus deutschen Männern und Frauen, die gewillt sind,
dem deutschen Volke diese unendliche Schmach zu ersparen.

„Nichtswürdig ist die Nation , die
nicht ihr Alles fetzt an ihre Ehre !-

! Der zu bildende Bund betont ausdrücklich und ver¬
wahrt sich von vornherein gegen die Unterschiebung anderer

!Absichten, daß eS ihm fern liegt, durch irgend welche Bestre¬
bungen die früheren Regierungsverhältnisse wieder einführen zu
wollen, daß vielmehr der obige Zweck sei« einziges Ziel
darstellt.

Die früheren Diplomaten und sonstigen Ratgeber des
Kaisers sollen durch den Bund veranlaßt werden, ihre Kennt-

An alle, die es mit dem Vaterland, mit
stch«nd ihrer Zukunft gut meinen
Morgen ist der Tag, an dem wir durch unsere Stimmabgabe über die Zu¬

kunft unseres Volkes entscheiden sollen.
Frieden nach antzeu , Ordnung im Inner«

brauchen wir vor allem. Die beste Bürgschaft wird die Partei bieten, die sich auf den
Boden der wahren Demokratie stellt, die alles

-nrch Vas Bott und für das Bork

erreichen will . Deshalb antworten wir auf die Frage:

Wen rpahLrmw'r?
Nicht Zentrum, weil wir jede einseitige konfessionelle Politik verwerfen.
Nicht Bürgerpartei , weil sich hier doch unter schönen, Namen nur reaktionäre

Machtgelüste verbergen.
Nicht Sozialdemokratie » weil wir jeden Klassenstaat, auch den von unten, ver-'Nisse der Sachloge zwecks Verwendung als Zeitungsartikel un-

urteilen wie wir den von oben bekämpfen. ;umwunden zur Verfügung zu stellen. Der Bund ist davon
' ?überzeugt, daß cs durch das Zusammenfassen dieser Artikel zu

Wir wenden uns insbesondere an die Arbeiter » Arbeiterinnen UN» einem Weißbuche leicht gelingen wird, die Unschuld Wilhelms ll.
!an dem Ausbruch des Krieges vollkommen nachzuweisen und

^ -!der Welt klar vor Augen zu führen, daß die Wahrheit durch
Seht Euch die ^ ozraldemokrane einmal genauer an . Heute nact, qwel^ Entente derartig vertuscht worden ist daß selbst im deut-

Monaten seit Äegnm der Revolution sind öle Zultände )chluiuner denn̂ je. Es Volke— Gott sei's geklagt— Zweifler entstehen konnten,
leicht, versprechen, schwer aber, Versprochenes cinzulösen. Was har die Sozialdpmo- Allein schon dadurch, daß Millioaenschare« deutscher
kratie dem Volke insbesondere den arbeitenden Klassen, nicht alles versprochen! Den Mituner und Frauen durch ihren Beitritt in den Bund
Himmel auf Erden! Sie hat es fertig gebracht, die Massen zu verhetzen anstatt sieÜberzeugung  offenherzig bekunden und scharfen Einspruch
Plinu .cl. uu , ' > P ' . . st. gegen die Auslieferung erheben, wird dle holländische Regierung
zu beruhigen. Das ^ or«. von der Verelendung der Massen in Dc.itichlai ist ^ bestärkt werden, den richtigen Standpunkt des
übertrieben . Crispien hat am 6 Januar selbst hrer gesagt, daß dre Zustände der Bülkerrechtes unenchrocken zu vertreten. Die Folge davon wird
Arbeiter in England schlimmer sind denn bei uns . Die sozialen Einrichtungen tür sein, daß die Eniente es dem kleinen Holland hoch anrechnen
das Wohl der arbeitenden Klassen in Deutschland werden von keinem Volk der wird, wenn es leinen Schutzbefohlene» den so unendlich
Welt übertroffen . Habt Ihr Euch schlecht befunden während der 44 Friedeltsjahre ? 'Awer ^ rüsten ehemaligen deutschen Kaiser nicht schnöde rm
Wozu hat das schwächliche Verhalten der provisorischen Regierung in Stuttgarts Wer nicht mitschuldig werden will an einem Verbrechen,
und Berlin geführt? Es hat die Spartakusleute groß gezogen! Seht nach Stutt -^ verhindert werden kann, wenn wir nicht Gleichgültigkeit
gart, nach Berlin, nach den großen Jndustrieplätzen! Nichts wie Aufruhr, Gewalt- ân den Tag legen, der trete frei und offen unserm Bunde bei.

ukd gLu -l - MLI he« schm̂ Mm, !" Wmn"^wL s'P Mod deutscher Mmer Md FkMi , WM Schutze der
streiten, freut sich der Dritte Das ist die Entente, die aus unserer Uneinigkeit peHNlWU Nklhelt M dkS AbtUS MlhkllUS II.
Kapital schlägt und nur darauf wartet, uns noch mehr zu unterjochen. ^ ^

Der Gedanke von der Vergesellschaftung alles menschlichen Eigentums, wie Frauen
cs die Sozialdemokratie anstrebt, ist undurchführbar, ist Wahnwitz, ist em Hirn- an den Bund und bitte uw zahlreiche Zustimmungs-
gespenst. Jeder, der sich durch seiner Hände Fleiß und Arbeit verbessert hat, der ^nd Beitrittserklärungen an mich aus allen Ständen des Bezirks,

noch auf eigener Scholle sitzt, wird sich dafür bedanken. Eure Häuser Euer Grunds ^ Keppler , Sägewerke,Her. Calmbach.
und Boden, kurz alles, was Euch lieb und wert ist, worauf Ihr stolz wäret, soll _ _̂ _
künftig nicht mehr Euch, soll der menschlichen Gesellschaft gehören. Kir -. ^ r ^ 44114°f

Die Versprechungen der Sozialdemokratie sind Zukunftswechsel, die nie ein-^ ANI -»
gelöst werden können. Nichts wie Phrasen, dazu geeignet, politisch Ungeschickte und ! Der goldene Internationalismus zieht das Sündenregister
Leichtgläubige zu ködern. Laßt Euch nicht verblenden durch unerfüllbare Versprechungen.!anderer Parteien, aber von seinen Wucherern und Volksaus-

^ « «. ibeutern hört man nichts, man soll nicht merken, daß wir für
An ihren Talen saut 3hr sie eruennen . >die Monarchie die Mammonarchie von Judas Gnaden einge-

Die letzten Vorgänge im Reich, besonders in Berlin, zeigen deutlich, daß.w"W haben. Die Nationalliberalen̂llen den Schild ver-
wir dem Un.-rg-ng °nt, -g-ng°h°n. « nn d-m Treiben dieser V°>ksb°gUck°r nicht
schnellstens Einhalt geboten wird.

Darum, wer sein Volk und seine Zukunft lieb hat, der wähle

die Kandidaten der deutschen demokratischen Partei.
Je stärker diese Partei ist, desto sicherer wird sich eine arbeitsfähige Mehr¬

heit ergeben, die die politische Verantwortung zu tragen gewillt ist. Darum gilt
es für diese Partei sich zu entscheiden, eine Partei, die alle Stände unseres Volkes
in sich birgt -und ihre Interessen berücksichtigt nach den Grundsätzen ihres Pro¬
gramms, denn die
Gerechtigkeit muß die Grundlage des Staates sein.

Darum
Auf zur Wahl.

Die deutsche demokratische Partei.

sind auf 1. April d. Js . oder
auch früher mündelsicher gegen
4 ' /-°/, auszuleihen.

Angebote unter Nr. 150 an
die Geschäftsstelled. Enztälers.

Schömberg.

Mstiger MSdchen
für Zimmer- und Hausarbeit
zu sofort oder 1. Febr. gesucht.

Pension Arnold.

Calmbach.

Deutsche demokratische Partei.
Wähler und Wählerinnen treffen sich am Wahltag nach

Schluß der Wahl im Gasthof z. Anker.

Kinderloses
freundliche

Ehepaar sucht

z Zimer-Wo-mg
(evtl, auch 4 Zimmer) per so¬
fort oder 1. April.

Angebote unter 6 . 15 an die
Geschäftsstelle des „Enztälers".

Grunbach.
Eine ältere

Fahrkuh
samt Kalb

setzt dem Verkauf aus
Schultheiß Klette.

Wer sich in die Gefahr begibt, der kommt darin um.
In religiösen Dingen, da streut man den guten Bürgern erst
recht Sand in die Augen; man stellt alle Neuerungen als
harmlos, ja gut und folgerichtig hin, damit man nicht steht,
daß die Reise, ob gewollt oder nicht, statt zu Christus zum
Teufel führt. Die Hauptrednerin des gestrigen Frauenvortrags
hat den Schleier ei» wenig gelüftet, so daß sich Herr Schul¬
rat B. bemühen mußte, deren Ausführungen betreffs Religions¬
unterricht zu mildern. Nach den Wahlen wird der Vorhang
noch weiter aufgezogen und die christl. Frauen werden bitter
bereuen, daß sie für eine falsche Sache geworben, daß sie
gegen das Glück ihrer Lieben gearbeitet haben. Darum
Volk öffne die Auge « , ehe es zu spät ist.

Hskh soLttz!
Ihr lieben Leute, ehe Ihr zur Wahlurne, geht, geht noch

einmal ernstlich mit Euch zu Rate. Bedenket noch einmal, daß
es eine Lüge ist, daß wir den Kindern den Religionsunterricht
nehmen wollen. Wir wollen ihn doch blos ganz in andere
Hände legen, in die Hände der Geistlichkeit, dieser berufenen
Religionslehrerin, wie es bei den Katholischen hier schon der
Fall ist. Und dann! Ist es verdammenswürdig, wenn wir
nach einer Erneuerung, einer Gesundung der Kirche streben und
darum eine Aenderung wollen? Oder glaubt Ihr vielleicht,
daß eine Aenderung nicht not tue? Wie? Habt Ihr alles
schon vergessen? — Wollt Ihr nicht auch eine Kirche, die
immer gegen den Krieg mit seinem namenlosen Elend p-edigt,
die ihn gar nicht aufkommen läßt? Wollt Ihr nicht eine Kirche,
die Frieden, Nächstenliebe, Versönlichkeit gegen den Feind im

«wahrsten Sinne des Wortes verkündigtm>d bringt? Verlangt
Ihr nicht, daß sie eine wahre Helferin und Schützerin des

!armen, bedrückten, verrufenen, niederen Volkes sei, daß sie hin-
igehe und lasse die 99 in der Wüste, um das eine verlorene
Schaf zu suchen? Wenn Ihr u. a. das wollt im neuzuerstel-

! lenden Staatsgebände, dann wählt sozialdemokratisch



Warum steht dieMchMehrzahl her aatiollalliberalea WählerM

IM !« WUlIIüM kill« ?
1. Weil im neuen DeutMnbluicht die nationalen, sondern die liberalen Aufgabe« ln erster

Linie stehen und weil die Erfüllung der demokratischen und soziale« Pflichten
die erste Aufgabe der ZnkunstM.

2.Weil in der schwerenR̂ot nuferes VolkeMein Ausgleich ' Hnrgertnm und
Sozialismus eine Kebensbedingnng fürßunser Volk geworden und ohne Ver¬
söhnung der politischen NNd sozialenMegensütze ein Wiederaufbau unseres
rusammengedrochMnknatjonaleu und wirtschaftlichen Lebens undenkbar ist.

3. MilMnationalliberale» Denken die großen idealen Ziele NNd das Wohl
des Unterlandes stets über der Partei gestanden sind.

DttW Mitglieder Md Freunde der Wem «ationalliberalen Partei!
Lasset euch nicht dmch dleinliche BedeMch-
teite«md perflntiche-törgeleie«deine»n»d

stimmet am 12. Januar unentwegt für die

llkMede äkmokiAlMde ksnei!

FF Die Liebe zum Kind
zur Familie läßt keine christliche Mutter,
keinen christlichen Vater solche Parteien
wählen, die ihr Herz für Kircheu. Religion

„«rtt jetzt vor Sen Wahlen"
entdeckten, sonst aber die lieblosesten
und höhnischsten Kirchenhetzer waren.
Wählet nur die Partei, welche der wirk-
liche Beschützer der Religion und damit des
Bolkswohles war und bleibt, die große

christlich-dtiuokrinlsihe Volksyariei
dasZentrum,
das für alle Stände nnd Konfessionen
eintritt. Laßt Euch von den Wölfen, die
in Schafskleidern umgehen, nicht betören.

Wähle Jeder, aber auch Jede
NZentrum !!

Wähler und Wählerinnen!
Wir richten an euch in letzter Stunde den dringenden

Appell, fest auszuharren im Dienst der Freiheit und des Rechts
und zu den Errungenschaften der Revolution zu stehen.

Wer sich wenden will gegen Militätautokratie und Kapi¬
talismus , gegen Anarchie und Gewaltherrschaft, der trete hinter
die Vorkämpfer von Demokratie und Sozialismus und stimme
für den Wahlvorschag:
Blos , Wilhelm , Schriftsteller und Mitglied der provisorischen

Regierung, Degerloch.
Heymanu, Berthold , Redakteur und Mitglied der provisorischen

Regierung , Stuttgart.
Lindemann , Dr., Hugo, Schriftsteller und Mitglied der provi¬

sorischen Regierung, Degerloch.
Keil, Wilhelm , Redakteur, früher Land- und Reichstagsabge¬

ordneter, Ludwigsburg.
Schradi», Laura , Hausfrau, Reutlingen.
Klotzbücher, Joh ., Lokomotivführer, Stuttgart.
N>ll, Jakob , Landwirt und Gemeinderat, Bodelshausen.
Göhriug , Friedrich, Kaufmann und Gemeinderat, Ulm.
Schlegel, Louis , Gastwirt und Gsmeinderat, Eßlingen.
Feuerstein, Franz , Sekretär des Verbandes württembergischer

Konsumvereine, Stuttgart.
Fleig , Matthias , Lagerhalter und Gemeinderat in Schwenningen.
Sakmanv , Dr., Paul , Professor, Stuttgart.
Fischer, Friedrich, Buchhändler, Stuttgart.
Gruhnert , Albert, Sergeant b. Feldart.-Reg. Nr. 13.
Schifferdccker, Wilhelm , Mechaniker bei Daimler, Cannstatt.

Niemand fehle an der Wahlurne I Auf jede einzelneStimme kommt es an!
Sozialdemokratische Partei Württembergs.

Neuenbürg.

Bestellung
auf sehr schöne Läuferschweine
nimmt entgegen

Fr . Rudolf Bogt.
Schömberg.

Zwei ^ jährige

Rinder
hat zu verkaufen.
Christoph Dittus , Wegwart.

Obernhausen.
Zwei schöne

Milchziegen
hat preiswert zu verkaufen

Otto Wolstuger.

Gottesdienste
in Weuenbüvg

am 1. S . n . ErscheinnngSfest,
den 12. Januar,

Predigt 10 Uhr (Matth . 4, >2ff. ; Lied
Nr. 408) :

Stadtvikar Dr . Schäfer.
Christenlehre1*/, Uhr für die Töchter

Stadtvikar Dr . Schäfer.
Mittwoch aberd 8 Uhr Bibelstunde.
Donnerstag 8 Uhr Abendgottes«
^ dienst in Waldrenuach.
Freitag 8 Uhr -lchendgottesinenst

im Gemeindehaus.
Druck und Verlag der 8. M e e h'schen Huchdruckerei deS Enztälers. — Für die Schriftleitung verantwortlichD. Strom  in Neuenbürg.
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